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If you can’t smile and say yes (please don’t cry and say no)



G



reta Grunwald stand am Fenster und blickte hinaus auf diesen regnerischen Juni-Tag. Es war der Tag nach ihrem zweiundvierzigsten Geburtstag, den sie gestern gefeiert hatte. Es war bereits Juni doch der Sommer ließ heuer noch auf sich warten. Im Hintergrund lief eine alte Schallplatte von Nat King Cole. Greta mochte diese Art von Musik, die so einschmeichelnd war und in der ein wohliges Gefühl der guten alten Zeit mitschwang. Die Musik beruhigte sie und gab ihr Kraft und positive Energie. Doch auch die sanfte Musik half ihr heute nicht zu ihrer gewohnten Ruhe zu finden. Ihre Gedanken schweiften ab, eigentlich hatte sie alles was man sich nur wünschen konnte und doch spürte sie seit geraumer Zeit eine unerklärbare Unzufriedenheit, die sich langsam und immer stärker in ihr Bewusstsein schlich. Sie versuchte die trüben Gedanken abzuschütteln. "Wird wohl nur das Wetter sein, wenn die Sonne scheint, geht's mir bald wieder besser," dachte sie bei sich. Sie drehte sich um und blickte sich in ihrer Luxuswohnung im Wiener Nobelbezirk Döbling um. Die Wohnung hatte sie gemeinsam mit Gregor vor einigen Jahren bezogen. *** Gregor – wenn sie an ihn dachte wurde ihre innere Unruhe noch stärker. Was war nur los mit ihr? Sie waren nun schon seit zehn Jahren zusammen und galten als absolutes Traumpaar. Er, der gutaussehende Banker und sie, die schö7



ne Wirtschaftsingenieurin. Beide waren sie sehr erfolgreich in ihren jeweiligen Berufen, hatten ein reges Sozialleben und keinerlei existenzielle Sorgen. Greta seufzte, wie konnte es sein, dass sie bei all dem trotzdem so unzufrieden war? Sie schnappte sich eine Zeitung, wie sie es jeden Sonntagmorgen, wenn Gregor im Fitnessstudio war, tat und begann lustlos darin zu blättern. Sonst konnte sie stundenlang die gut geschriebenen Artikel lesen und sich dabei wunderbar entspannen. Oftmals war sie mit ihren Zeitungen noch gar nicht fertig, wenn Gregor vom Training zurückkam und er wurde ungeduldig, wenn sie immer noch las, sobald er die Wohnung betrat. Er wollte, dass sie schon ausgehfertig war, denn nachdem er geduscht hatte stand der obligate Heurigenbesuch am Programm. Sie fuhren dann zu einem der umliegenden Lokale und trafen sich dort mit ihren Bekannten. Dort blieben sie dann zumeist bis zum Abend hängen. Doch Greta wollte heute weder lesen, noch später zum Heurigen gehen. Also beschloss sie trotz des schlechten Wetters hinauszugehen. Sie brauchte dringend frische Luft. *** Von ihrem fünften bis zum zwölften Lebensjahr hatte Greta intensiven Ballettunterricht absolviert und zeigte hier sehr viel Talent. Doch mit zwölf Jahren verhinderte ein enormer Wachstumsschub eine weitere Karriere als Tänzerin. Greta erinnerte sich noch genau daran, wie sehr sie geweint, getobt und mit ihrem Schicksal gehadert hatte. Ihre Eltern hatten sich damals mit ihr beraten, was sie nun machen konnte. Sie wussten, dass Sport für Greta ein wichtiger Bestandteil ihres Lebens war und so kamen sie auf die Idee, sie sollte es 8



mal mit Fechten probieren. Da war eine gewisse körperliche Größe durchaus von Vorteil und die eleganten Bewegungen des Balletts halfen ihr schnell dabei, in dieser Sportart Fuß zu fassen. So wurde Greta eine ausgezeichnete Fechterin und hatte es sogar zur österreichischen Meisterin ihrer Klasse geschafft. Sie war dann nach der Matura für ein paar Monate nach Italien gezogen und hatte bei dem Meister der italienischen Fechtschule San Vincenzo gelernt. Die vier Grundwerte der alten italienischen Fechtschule hatte sie noch immer verinnerlicht: Mut, Weitsicht, Geschicklichkeit und Stärke. Eigenartig, dass sie gerade heute daran denken musste. Sie konnte San Vincenzo beinahe hören, wie er ihr diese Grundsätze eingetrichtert hatte: "Auf diesen Werten fußen alle Techniken, die du brauchst – nicht nur beim Fechten, sondern auch im Leben. Denn sie setzen den Mut zum Angriff voraus." Mut zum Angriff – wen oder was sollte sie angreifen? Sie war in ihrer perfekten Welt, in ihrer Komfortzone, da gab es nichts und niemanden anzugreifen, keinen sichtbarer Feind – nur ihre innere Unruhe und Unzufriedenheit. Sport hatte ihr stets geholfen, wenn sie in schwierigen Lebenslagen war und doch hatte der jahrelange Leistungssport und die damit verbundenen harten Trainingseinheiten seine Spuren hinterlassen. Sie hatte sich beim Ende ihrer Karriere geschworen, dass sie nie wieder in ihrem ganzen Leben auch nur einen Fuß in eine Kraftkammer setzen würde. Daher war sie konditionell ein wenig außer Form, doch das hatte zum Glück ihrer guten Figur keinen Schaden zugefügt. Sie war mit ihren zweiundvierzig Jahren immer noch sehr 9



schlank und ihre Proportionen waren auf ein Meter fünfundsiebzig perfekt verteilt. Ihre langen schlanken Beine hatten eine schöne Form und waren durch das jahrelange Training sehnig und muskulös. *** Doch seit zehn Jahren, seit sie mit Gregor zusammen war, hatte sie keinerlei intensiven Sport mehr betrieben, von den jährlichen Skiurlauben mal abgesehen. Sie war zufrieden wie ihr Leben verlaufen war. Doch seit ein paar Monaten, es gab eigentlich keinen wirklichen Auslöser, war diese gewisse Nervosität da, die sie mal mehr mal weniger verspürte. Zum ersten Mal seit sie mit dem Leistungssport aufgehört hatte, hatte sie unbändige Lust, sich so richtig auszupowern. Also kramte sie ihre Laufschuhe hervor, die ihr Gregor vor ein paar Jahren geschenkt hatte und die noch nagelneu und völlig unbeachtet in der Originalschachtel lagen. Sie zog Trainingsklamotten an, setzte sich eine Kappe auf und lief in Richtung des nahe gelegenen Waldes. Zu Beginn war sie sehr schnell außer Puste und bekam Seitenstechen, weil sie doch ein wenig zu ambitioniert gestartet hatte. Sie erinnerte sich was ihr Bekannte über das Laufen erzählt hatten: "Du musst zu Beginn langsam laufen, du musst langsam starten und in der Lage sein, eine Unterhaltung zu führen, ohne außer Atem zu geraten. Die Geschwindigkeit kommt dann von selbst." Also blieb sie stehen, holte ein paar Mal tief Luft und atmete dadurch auch das Seitenstechen weg und begann nochmals, diesmal etwas langsamer. Da sie alleine unterwegs war hatte sie niemanden, mit dem sie sich hätte unterhalten können, also nahm sie ihren inneren Monolog als Schrittmacher. Und 10



schön langsam begann sie im Rhythmus ihrer Beine zu atmen und sie lief und lief. Sie hatte keine Uhr dabei und verlor sich völlig in ihren eigenen Gedanken. Als sie bei einem Kirchturm vorbeilief, sah sie auf die Uhr und bemerkte, dass sie bereits seit fast einer Stunde unterwegs war. Sie staunte nicht schlecht als sie das sah. Um diese Zeit musste auch Gregor bereits zuhause sein, er würde sich Sorgen machen wo Greta blieb. Also lief sie zurück und betrat verschwitzt und durchnässt die Wohnung. *** "Wo warst du? Ich habe mir Sorgen gemacht!" Gregor stand noch in seinen Sportklamotten im langen Flur und blickte sie vorwurfsvoll an. "Ich war laufen", antwortete Greta schlicht. "Seit wann gehst du laufen? Und warum hast du mir keine Nachricht hinterlassen? Es hätte weiß Gott was passieren können." Das war typisch Gregor, es gab Regeln für alles, die aufs strengste eingehalten werden mussten. Die Euphorie vom Laufen war bei Greta sofort wieder verflogen. Gregor war so ein Spaßverderber, er war absolut zuverlässig und stets korrekt, doch für Spontaneität blieb kein Spielraum. Greta nahm ihre patschnasse Kappe vom Kopf und schüttete ihre kurzen blonden Haare durch. "Ich gehe jetzt duschen und danach können wir ja vielleicht gemeinsam was kochen." Gregor sagte nichts mehr, er schüttelte nur seinen Kopf und jeder verschwand in seinem eigenen Badezimmer. Darauf hatte Gregor damals beim Wohnungskauf bestanden, jeder sollte sein eigenes Badezimmer bekommen, um sich nicht gegenseitig im Weg zu sein. 11



Greta war damals, als sie die Wohnung besichtigt hatten, mit allem einverstanden gewesen. Sie hätte mit Gregor auch in einer kleinen Kellerbehausung gelebt, so gern war sie mit ihm zusammen gewesen. Aber Gregor wollte Perfektion und so wurde eben eine riesengroße und sehr luxuriöse Wohnung gekauft. Greta selbst war immer schon sehr minimalistisch gewesen, sicherlich auch geprägt durch ihre Reisen mit der Fechtmannschaft, da war nur Platz für das Notwendigste und keinerlei Firlefanz. Sie hatte nie viel angehäuft oder gesammelt und war auch nie mit großem Gepäck gereist. Das war eine der vielen Vorzüge, die Gregor an Greta schätzte, sie war keine Frau, die Zierkissen und Duftkerzen aufstellen wollte. Und so wurde die Wohnung sehr modern und kühl eingerichtet, die teuersten Designermöbel mussten es sein und davon nur die edelsten Stücke. *** Als Greta unter der Dusche stand, dachte sie an die Anfangszeit mit Gregor zurück. Bei einem beruflichen Termin waren sie einander zum ersten Mal begegnet und es hatte sofort gefunkt. Der gutaussehende Banker Gregor Purser hatte ihr Herz im Sturm erobert. Er war geschieden und hatte mit seiner Ex-Frau zwei kleine Kinder. Doch Greta war das egal. Sie und Gregor schienen wie füreinander geschaffen. Schon nach den ersten paar Verabredungen war klar, dass sie zusammen sein wollten. Und so besichtigten sie einige Wohnungen und es war stets Gregor gewesen, der das Zepter in der Hand behielt. Er bestand auf einer großen Wohnung, die eine ganze Familie hätte beherbergen können – vorausgesetzt die Familie hätte 12



sich dieses Luxusanwesen leisten können. Zu Beginn war die Beziehung genauso wie man es sich nur wünschen konnte. Gregor war aufmerksam, brachte ihr Blumen mit, umwarb sie, auch noch in der Zeit als sie bereits zusammenwohnten. Er trug Greta auf Händen. Er war stolz auf sie, sie die sich in ihrem Beruf so behauptete und die so wunderschön war, dass es ihm manchmal den Atem verschlug, wenn er sie nur anblickte. Greta erinnerte sich gut an diese Blicke – diese bewundernden und begehrlichen Blicken, mit denen Gregor sie ansah. Sie selbst war weniger romantisch veranlagt, doch sie war für den unwiderstehlichen Charme Gregors durchaus empfänglich. Gregor war der erfolgsverwöhnte Nachkomme einer alten Bankiersfamilie und als es an der Zeit war, die familieneigene Privatbank auf die nächste Stufe zu heben, war Gregor zur Stelle. Er modernisierte das traditionelle Bankhaus und führte es zu einem Erfolg, von dem der Gründer, sein Urgroßvater, nur hätte träumen können. Er setzte sich auch gegen all die großen Bankhäuser, die sich zu immer größer werdenden Konzernen zusammenschlossen, durch. Sein Geheimnis war, dass er, dadurch er in sehr elitären Kreisen aufgewachsen war, viele und vor allem sehr betuchte Kontakte hatte, die dem Bankhaus Purser ihr Vertrauen schenkten. Und sie wurden niemals enttäuscht. Greta dachte weiter darüber nach, wie es zu Beginn ihrer Beziehung mit Gregor gewesen war. Eigentlich war es immer Gregor gewesen, der die Marschrichtung vorgegeben hatte. Sie hatte sich gefügt und es war ihr nicht einmal aufgefallen, dass er nur selten um ihre Meinung fragte. Er hatte die riesige und äußerst exklusive Wohnung ausgesucht, er bestimmte den Tagesablauf und er war derjenige, der seine Freunde zu 13



ihren gemeinsamen Freunden machte. Durch Gretas Sportkarriere hatte sie selbst nur wenige echte Freunde, denn in ihrer Jugend war sie stets im Training oder bei Wettkämpfen unterwegs gewesen, wenn andere ihre Jugend in Discos und beim Weggehen verbracht hatten. Wenn sie jetzt so darüber nachdachte, hatte sie eigentlich überhaupt keine eigenen Freunde. Der gesamte Freundes- und Bekanntenkreis war nur auf die Paarbeziehung Gregor-Greta aufgebaut. Sie schüttelte ihre Haare und stieg aus der Dusche. Wieder überkam sie die Unruhe von vorhin. Das Laufen hatte ihr nur kurzfristig geholfen, die aufkommende Anspannung zu lösen. Sie verstand sich selbst nicht mehr. *** "Also Greta, was ist los mit dir?", wollte Gregor, der mittlerweile nicht nur frisch geduscht, sondern bereits ausgehfertig angezogen war, wissen. "Nichts, ich habe nur die Lust verspürt, mich zu bewegen, das ist alles", antwortete Greta. Gregor ließ es dabei bewenden. "Zieh' dich an, wir treffen dann gleich die Hörmers beim Heurigen." Greta schüttelte den Kopf: "Ich dachte, wir könnten heute mal zuhause bleiben, gemeinsam was kochen und einfach mal wieder Zeit miteinander verbringen." Gregor blickte sie fragend an und sagte: "Aber wir gehen doch am Sonntag immer zum Heurigen. Komm' zieh' dich jetzt an, ich möchte nicht zu spät kommen." Greta kleidete sich widerwillig an. Den ganzen Nachmittag über blieb sie reserviert und beteiligte sich kaum an den Gesprächen. Sie hielt es beinahe nicht aus, dort zu sitzen und mit den Bekannten über Belanglosigkeiten zu sprechen. 14



Als sie wieder zu Hause waren, versuchte Gregor nochmals in Greta zu dringen und wollte wissen, was mit ihr los war. Es war ihm nicht entgangen, dass die sonst so charmant plaudernde Greta heute auffallend ruhig war. "Gregor, können wir nicht einmal was Anderes machen? Wir sind irgendwie so eingefahren. Alles ist so vorhersehbar", versuchte sie Gregor klar zu machen was in ihr vorging. Wobei sie selbst nicht wusste, ob es das war, was sie störte. Gregor blickte sie an und erwiderte: "Aber wir haben doch ein schönes Leben. Meine Kinder sind schon im Teenageralter und kommen nicht mehr so häufig zu uns. Wir können machen was wir wollen. Ich verstehe nicht, was du hast." Er verstand es wirklich nicht. Greta sah es in seinen Augen, die sie verständnislos anblickten. *** Seine Kinder, das war einer der wenigen Streitpunkte, die Gregor und Greta hatten. Gregor hatte das geteilte Sorgerecht für die Kinder aus erster Ehe und diese verbrachten jedes zweite Wochenende bei ihnen. Greta aber wollte eigene Kinder haben, doch jedes Mal, wenn sie versuchte das Thema mit Gregor zu besprechen, meinte dieser nur: "Ich habe schon zwei Kinder, das ist genug. Du solltest die beiden auch als deine betrachten, wir haben Spaß mit ihnen und dann geben wir sie wieder zurück zu ihrer Mutter. Die hat dann den ganzen Alltagskram." Er zwinkerte zwar wie im Scherz zu seiner Aussage, aber Greta wusste, dass er es so nicht gemeint hatte. Er konnte recht wenig mit den kleinen Kindern anfangen, wollte aber den coolen Vater geben und überhäufte seine 15



Kinder, wenn sie da waren, mit Spielzeugen und Geschenken. Doch wenn es darum ging, Zeit mit ihnen zu verbringen, ging er lieber zum Golfen oder ins Fitnessstudio, sodass Greta meist alleine mit ihnen war. Sie spielte mit ihnen und machte Ausflüge, doch so einen richtigen Draht hatte sie nie zu ihnen aufbauen können. Es waren schließlich nicht ihre eigenen. Immer wenn Greta das Thema ansprach, dass Gregor auch Zeit mit den Kindern verbringen sollte, winkte er ab und meinte: "Das nächste Mal bin ich bestimmt da, aber heute muss ich unbedingt mit Johann vom befreundeten Notariat golfen gehen. Das ist wichtig fürs Netzwerken." Johann vom Notariat oder Karl von der Anwaltskanzlei oder wer auch immer waren ihm wichtiger, als die Zeit mit seinen Kindern. Greta fügte sich, denn die Kinder taten ihr auch ein wenig leid. Greta hatte dann irgendwann aufgehört die Frage nach eigenen Kindern zu stellen und auch das Thema Hochzeit war vom Tisch, denn Gregors Meinung dazu war eindeutig: "Diesen Fehler mache ich kein zweites Mal." Seit einigen Jahren kamen die Kinder nun auch nicht mehr regelmäßig, da sie sich mittlerweile schon zu alt fühlten, um „mit den Oldies abzuhängen", wie sie es ausdrückten. Greta hoffte, dass Gregor nun mehr Zeit mit ihr verbringen würde und sie würde ihn dann vielleicht doch noch dazu bringen, über das Thema Kinder und Heirat nachzudenken. Aber er ging weiterhin lieber seinen Hobbies nach. Und wenn sie gemeinsam Zeit verbrachten waren meist auch Bekannte dabei. 16



Greta ging all das durch den Kopf, als sie Gregor anblickte. Was hatten sie eigentlich gemeinsam? Die Wohnung gehörte Gregor, die Kinder gehörten Gregor, die Entscheidung über Hochzeit und Kinder lag bei Gregor … Mit einem Schlag wurde Greta bewusst, dass sie eigentlich nichts gemeinsam hatten. Sie war immer brav nach Gregors Vorgaben mitmarschiert, sie hatte kein eigenes Privatleben. Ihr wurde bei dem Gedanken ganz schwindlig. Sie versuchte Gregor anzulächeln, was ihr nur schwach gelang, und sagte: "Ich meinte ja nur, dass wir vielleicht etwas ändern könnten und mehr Zeit für uns haben sollten. Aber du hast recht, wahrscheinlich bin ich nur ein wenig erschöpft." Innerlich ärgerte sie sich über sich selbst, dass sie schon wieder klein beigegeben hatte. Sie wollte bei Gregor etwas durchsetzen, aber um des lieben Friedens willen hatte sie ihm wiedermal recht gegeben. Er schien zufrieden, gab ihr einen Kuss auf die Stirn und sagte: "Lass uns doch einen schönen gepflegten Wein trinken und dann gehen wir schlafen, damit wir morgen wieder frisch ans Werk gehen können." Für ihn war wirklich alles in Ordnung. Greta wurde immer angespannter, sie sagte jedoch nichts. Aber ihre Gedanken fuhren Karussell. Sie tranken den Wein vor dem offenen Kamin, hörten ein wenig klassische Musik, sprachen aber kaum miteinander. Ein Sonntag wie jeder Sonntag. Als Gregor zu Bett ging, blieb Greta noch eine Weile alleine sitzen und versuchte ihrer Unzufriedenheit Herr zu werden. *** Montagmorgen. Greta fuhr in die Arbeit, sie liebte ihren Job und sie schätzte auch die Firma, für die sie arbeitete. Es 17



war ein alteingesessener Familienbetrieb, mittlerweile geführt vom Enkel des Gründers und war somit seit Generationen in der Familie. Sie selbst hatte Wirtschaftsingenieurswesen studiert und hatte sofort nach dem Studium bei dem kleinen Betrieb im Süden von Wien zu arbeiten begonnen. Vom Traineeprogramm stieg sie in rasanter Geschwindigkeit zur Abteilungsleiterin für Qualitätsmanagement auf. Zu Beginn waren ihre hauptsächlich männlichen Kollegen ihr gegenüber äußerst skeptisch. In ihren Augen war Greta einfach zu jung und unerfahren. Zudem war sie ausnehmend hübsch, was die Kollegen zu Beginn dazu bewogen hatte, sie noch weniger ernst zu nehmen. Greta war eine gute Mischung ihres schwedischen Vaters und ihrer österreichischen Mutter. Sie hatte die nordisch kühle Art ihres Vaters mitbekommen und den unwiderstehlichen Charme ihrer Mutter. Und genau diese Mischung verhalf ihr letztendlich den Respekt ihrer Kollegen zu gewinnen. Sie verfolgte ihre Ziele mit Ausdauer und Ernsthaftigkeit, konnte aber im rechten Augenblick auch ihren unwiderstehlichen Charme einsetzen. Sie arbeitete nun schon seit fünfzehn Jahren in dem Betrieb und an keinem einzigen Tag hatte sie etwas anderes machen wollen. Sie erhielt oft Anfragen von Personalvermittlern, die sie mit viel mehr Gehalt und einem großen Firmenwagen von Beck & Söhne weglocken wollten. Doch keine Sekunde hatte sie daran gedacht, jemals ihren Job zu wechseln. Sie freute sich jeden Tag, wenn sie das ehrwürdige Backsteingebäude schon von der Autobahnabfahrt sehen konnte. Sobald sie in das alte Gebäude eintrat, das schon so lange seiner Bestimmung gewidmet war, hatte sie stets das Gefühl heimzukommen. Dieser ganz spezielle Geruch der Metalltei18



le, des Maschinenöls gemischt mit dem Geruch von Holz und harter Arbeit, ließ Gretas Herz aufgehen. Eigentlich gab ihr ihre Arbeitsstätte mehr das Gefühl von Zuhause als die luxuriöse Wohnung, die sie mit Gregor bewohnte. So auch an diesem Montag, sie freute sich auf ihre Arbeit, es standen einige spannende Projekte an. Sie trat in das Gebäude ein und spürte bereits, dass heute irgendwas anders war als sonst. Die tosenden Maschinengeräusche fehlten heute, es war totenstill, die Produktionshalle war leer und das sonst so geschäftige Treiben fehlte komplett. Greta ging langsam in das obere Geschoß, wo die Büros lagen. Dort war bereits ein Großteil der Belegschaft versammelt und alle sprachen aufgeregt durcheinander. "Guten Morgen, was ist hier los?" Greta war sofort alarmiert von der vorherrschenden Hektik. Peter, der Produktionsleiter, stand neben ihr und sagte: "Sie haben heute Morgen alle Maschinen gestoppt und uns für neun Uhr zu einer Versammlung gerufen." Greta blickte sich um, sie sah in die vielen vertrauten Gesichter, die nun voller Anspannung und teilweise mit einem Ausdruck blanker Angst um sich blickten. Greta kämpfte sich den Weg durch die Belegschaft zu ihrem Büro. Dort saß ein fremder Mann an ihrem Schreibtisch und blätterte in ihren Akten. Er blickte auf und sagte zu Greta: "Guten Morgen Frau Grunwald, gut dass Sie endlich da sind. Geben Sie mir bitte die Zugangsdaten für Ihren Computer." Greta blickte den fremden Mann entgeistert an und wieder überkam sie ein Gefühl einer wachsenden Unruhe gepaart mit einer unheilvollen Vorahnung. Sie hatte von anderen Branchenkollegen gehört, dass so etwas in letzter Zeit des Öfteren vorgekommen war und es nie ein gutes Ende genommen hatte. Sie riss sich zu19



sammen und erwiderte höflich: "Guten Morgen. Darf ich fragen, wer Sie sind und was Sie dazu berechtigt, meine Unterlagen zu durchwühlen?" Sie blieb äußerlich komplett ruhig, innerlich krampfte sich alles zusammen und sie tat sich mit dem Atmen schwer. "Das erfahren Sie dann alles um neun Uhr, bitte nun um den Computerzugang, Frau Grunwald", setzte er eindringlich nach. Greta war nicht gewillt, so schnell vorauseilenden Gehorsam zu leisten. "Das möchte ich zuerst mit dem Geschäftsführer besprechen." Der Mann zuckte mit den Schultern, sein Blick aber sagte: "Du wirst schon sehen, du wirst mir deine Zugangsdaten schon noch geben." Laut sagte er: "Wie Sie meinen Frau Grunwald. Aber so schwer ist ein Zugang nicht herauszufinden. Ich kann mir auch selbst helfen. Ich wollte Sie nur vorab gefragt haben, Frau Grunwald." Er betonte ihren Namen übermäßig höflich. Greta wurde nun von einer großen Panik befallen - das war gar nicht gut, was hier vorging. Es waren noch ein paar Minuten bis neun Uhr und die schienen sich schier endlos hinzuziehen. Greta hatte ihr Büro verlassen und sich zu ihren Kollegen gesellt. Dem zuvor halblauten Gemurmel war eine gespenstische Ruhe gewichen. Alle blickten gebannt auf die Uhr, als könnte diese ihnen erklären, was hier vorging. Um Punkt neun Uhr betrat Helmut Beck, der Enkel des Gründers, selbst mittlerweile ein betagter Herr, die Büroräumlichkeiten. Seine naturgegebene respekteinflößende Haltung ließ alle aufmerksam werden. Helmut Beck räusperte sich kurz und begann zu sprechen. "Liebe Kollegen, liebe Mitarbeiter – danke, dass Sie so geduldig auf mich gewartet haben", er hielt kurz inne und man konnte spüren, wie schwer ihm das, was nun folgen sollte, 20
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Der Kalender Die Autorin - Schirner Verlag 

In diesen liebevoll gestalteten immerwÃ¤hrenden Jahreskreis-Kalender kÃ¶nnen. Sie alle ..... Diese Tage geben Aufschluss darÃ¼ber, wie es um eine Ehe steht.










 








ber die Aspergillus 

... hat Herr Prof. L e b e r im Sitzungsberieht der ophthalm. Gesellschaft ffir 1897 ver6ffentlicht. ..... leieht fieberte. Es hat sieh vielldcht um einen Herpes febrilis.










 








Ãœber die Zeit 

machen. Wie Relikte, Metaphern oder Erinner- ungsstÃ¼cke werden alltÃ¤glich Gegen- stÃ¤nde aus dem Kontext ihrer Norma- litÃ¤t und ProfanitÃ¤t gerissen, machen.










 








Ã¼ber die Gletscherspalten Ã¼ber die GletscherbrÃ¼cke 

Page 1. Ã¼ber die Gletscherspalten Ã¼ber die GletscherbrÃ¼cke. Page 2.










 








ber die regierung book pdf 

Theme Parks Book, Black Art Of Java Game Programming Book , Blue Pelican Java Exercise. Answers, Bookless In Baghdad Book By Arcade Publishing, Buddy The First Seeing Eye Dog Book By. Scholastic Inc , Bulletin Of International Meteorology For The Mon










 








vorlesungen ber die psychische anthropologie 

paperbacks or hardcovers? The answer is that, while print books are great and will never become obsolete, there are definite advantages to the electronic format ...










 








BER DIE REGIERUNG BOOK PDF 

Page 1 ... Get ber die regierung book PDF file for free from our online ... ber die regierung book are a good way to achieve details about operating certainproducts. ... To get started finding ber die regierung book, you are right to find our website










 








ber die wiederherstellung scheinbar todter 

humane society gekr nte preis chrift mit tabellen PDF file for free from our online ... These user guides are clearlybuilt to give step-by-step information about.










 








Vertrag Ã¼ber die Auftragsverarbeitung 

4.1 Der Auftragnehmer verarbeitet personenbezogene Daten ausschlieÃŸlich wie vertraglich vereinbart oder wie vom Auftraggeber angewiesen, es sei denn, der ...










 








Ãœber die Entwicklung unserer Anschauungen Ã¼ber ... - Ekkehard Friebe 

Ãœber die Entwicklung unserer Anschauungen Ã¼ber das Wesen und die Konstitution der Strahlung file:///D|/Eigene Files/1und1-Homepage/Einstein-1909-P.htm ...










 








Satzung Ã¼ber die Ã¶ffentliche Abwasserbeseitigung 

17.12.1997 - 30. Ermittlung des NutzungsmaÃŸes bei GrundstÃ¼cken, fÃ¼r die ein ..... April, 30. Juni, 31. August, 30. Oktober und 30. Dezember eines jeden ...










 








PRSIDENTIALISMUS IN LATEINAMERIKA BER DIE VIELFLTIGKEIT 

ber die vielfltigkeit lateinamerikanischer prsidialdemokratien im PDF Ebook, include : Proton Satria. Workshop Manual, Psychological Monographs Volume 9 ...










 








jahresbericht ber die beobachtungs ergebnisse der 

By Lulucom , Jumpstart Your Leadership Book By Center Street , Juniper Networks Warrior Book By. Oreilly Media Inc, Kawasaki Gpz900r Motorcycle Service ...










 








DIE JESUITISCHE BERICHTERSTATTUNG BER NEUE WELT PDF 

In our collection PDF Ebook is the best for you, and very recomended for you. And by having access to our ebooks online or by storing it on your computer, you have convenient answers with die jesuitische berichterstattung ber neue welt PDF Ebook. To 










 








Bundesgesetz Ã¼ber die Finanzmarktinfrastruktur (FinfraG) - Admin.ch 

29.11.2013 - (Â«organised trading facilities, OTFÂ») sind Handelssysteme, die nicht als .... schen Zentralverwahrern, bei denen ein Zentralverwahrer ein Konto ...










 








Allgemeine Hinweise Ã¼ber die Lernplattform ELENA 

A. Einleitung. In dieser Phase aktivieren Sie die Vorkenntnisse der Kinder in einem UnterrichtsgesprÃ¤ch. .... die Banane, kalt, warm ... Der/die Ballon(s), das.










 








Bescheinigung Ã¼ber die DurchfÃ¼hrung einer 

15.11.2017 - tern bekannt sind. â–« Es ist durch organisatorische MaÃŸnahmen sicherzustellen, dass jeder Benutzer zur. DurchfÃ¼hrung von Transaktionen ...










 








protokoll ber die verhandlungen des ordentlichen ... AWS 

This Protokoll Ber Die Verhandlungen Des Ordentlichen Parteitages Pdf file begin with Intro, Brief Discussion until the Index/Glossary page, look at the table of content for additional information, if provided. It's going to discuss primarily concern










 








Satzung Ã¼ber die Erhebung von Hundesteuer 

beschlossen: Â§ 1. Steuergegenstand. (1) Die Stadt Isny im AllgÃ¤u erhebt die Hundesteuer nach dieser Satzung. (2) Der Steuer unterliegt das Halten von Hunden ...










 








ber die verbreitung der briggebliebenen reste einer 

Learning, Building Services Engineering Book By Pergamon, Bulletin On Policy And Procedure Book,. Bungalow Details Book By Gibbs Smith, Buying Guide ...










 








aber die hoffnung autobiographisches aus und ber 

... they are entirely free to find, use and download, so there is no cost or stress at ... If you are looking for a taste for death adam dalgliesh 7 pd james, our library ...










 








protokoll ber die verhandlungen des ordentlichen 

Punjabi English Dictionary Dunwoody Press Free, Quarantine Subjective Cosmology Cycle 1 Greg. Egan, Querelle Of Brest, and many more ebooks. We are the ...










 








220 ber die rechtfertigung wirtschaftlichen handelns pdf 

You will be satisfied to know 220 ber die rechtfertigung wirtschaftlichen handelns PDF is available on our online library. With our online resources, you can ...










 








Leitfaden Ã¼ber die ZulÃ¤ssigkeitsvoraussetzungen 

14.05.2013 - Federation of French Medical Trade Unions und the National Federation of Nurses gegen Frankreich (Entschdg.), Nr. 10983/84, 12. Mai 1986 .
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